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Oer Atlantikwal ein unüberwindlicher
Gchutzpanzer gegen jeden Versuch einer Invasion
Er 2700 Kilometer Siebenmal so lang wie cler v^estwsll - Nene Oroütat 6er Or ^arrisatioll ^ ocll

Von unserer kertiner Lvkrrltleituog
rck. Berlin.  18. April . Die ständige For¬

derung Moskaus nach einer anglo-amerikani-
schen Aktion und die umfangreichen Erörte¬
rungen des Invasions -Themas in der feind¬
lichen Presse kaffen die Frage auftauchen, wie
eö heute mit einem dritten Jnvasionsversuch
brr Engländer und Amerikaner bestellt sein
würde. Was ist seit dem Tage von Dieppr
und Saint Nazaire geschehen, wie stark ist
heute der Atlantik-Wall? Es gibt nur eine
Antwort auf die Kernfrage: Der Atlantik-
Wall ist hentc so stark, daß jedes Jnvasions-
»ntcrnchmcn sinnlos erscheint.

Der Umfang der Anlagen von der spani¬
schen bis zur deutschen Grenze übertrifft bei.
weitem die Befestigungen des West-Walls und
reicht völlig aus,  den Feind fernzu¬halten oder, wenn an irgendeiner entlegenen
Stelle eine Landung geglückt sein sollte, ihndort nach kurzer Zeit zu vernichten. Ein
Jnvasionsversuch hat für den Gegner nur
dann einen Zweck, wenn er sich in den Besitz
eines Hafens setzt, der ihm den wichtigen Nach¬
schub ermöglicht. Die Anlage der Befestigun¬
gen am Atlantik-Wall und am Kanal macht
dies völlig? unmöglich.

Der Atlantik-Wall ist seit mehr als einem
Jahr im Ban — aber ein solcher Wall wird,
militärisch gesehen, niemals fertig sein, und
die Organisation Todt  ist ebenso wie
die verantwortlichen Stellen ständig bemüht,
ihn noch stärker, noch uneinnehmbarer und
noch moderner zu gestalten.

Nach Beendigung des Westfeldzugesbegann
zuerst die Kriegsmarine die Hafcnanlagen zu
sichern. Pioniereinheiten stellten feldmäßige
Befestigungen her, so daß im Laufe der Mo¬nate eine vorläufige Festungslinie entstand.
Sie bildete die Grundlage für den großen
Verteidigung sw all der französi¬
schen  Küste . der vor mehr als einem Jahrauf Grund des Führerbefehls in Angriff ge¬
nommen wurde. Innerhalb dieser kurzenFrist hat die Organisation Todt den Atlantik-
Wall in seiner heutigen Form fertigstellen
können. Die Arbeit war erheblich umfangrei¬
cher und die Schwierigkeiten beträchtlich grö¬
ßer als vor fünf Jahren beim Bau des West-Walls.

Die Frontlinie des Atlantik-Walls ist mehr
als siebenmal so lang wie die des
West - Walls;  sie beträgt 2700 Kilometergegenüber 350 Kilometer beim West-Wall. Und
trotzdem hat die „OT." in der gleichen Zeitden viel stärkeren Atlantik-Wall bauen kön¬
nen. Genau wie damals am West-Wall rolltheute ein unaufhörlicher Materialstrom auf
den französischen Eisenbahnen bis an den
Atlantik und an die Kanalküste. Auch die
Arbeiterfrage ist gelöst. Armespornt durch das
Vorbild der deutschen Facharbeiter, haben die
ausländischen Arheiter ihre täglichen Leistun¬
gen immer wieder zu verbessern gesucht, so
daß die Termine überall einaehalten worden
sind. Bauleitung und Arbeitsorganisation
greifen geradezu mustergültig ineinander . Nur
so ist es möglich gewesen, diese doppelte Stel¬
lungslinie zur Seefront und zur Landseite
auf einer Länge von 2700 Kilometer recht¬
zeitig fertigzustellen. Stützpunkt steht
neben Stützpunkt,  und wenn immer
neue Bunker ausgegossen werden, dann die¬
nen diese Werke nur noch dazu, auch die letz¬
ten Lücken in der Küstenlinie zu schließen,daß der Feind einen Üandungsversuch nicht
erst unternimmt . Besonders gesichert sind

Der Duce an den Führer
«lud. AusdemFührer - Hauptquar«

t i e r , 12. April . Beim Verlassen des deutsche«
Reichsgebietes sandte der Duce folgendes Tele¬
gramm an den Führer : „Nach Beendigung
meines Aufenthaltes auf deutschem Boden
möchte ich Ihnen , Führer , sagen, daß ich ganz
besonders erfreut darüber bin, daß ich mich
mit Ihnen über so viele Probleme, die glei¬
chermaßen die Interessen unserer beiden Län¬
der betreffen, habe unterhalten können. Ich
habe erneut und mit großer Befriedigung die
herzliche Verbundenheit in den Zielen und
Handlungen feststellen können, welche unsere
beiden Völker in einem Krieg vereint, den
diese unmittelbar bis zum entscheidenden
Siege fortführcn werden, der Europa den von
seinen Völkern erwarteten gerechten Frieden
bringen wird. Ich bewahre die dankbarste Er¬
innerung in Ihre herzliche Aufnahme und
begrüße Sie , Führer , in kameradschaftlicher
Freundschaft, Mussolini." — Staatssekretär
Bastianini sandte an Reichsaußenminister von
RibbentriH »benfaüs M Daniftelegoarm«.

sämtliche Hafen - und Strandanla¬
gen.  Jeder Hafen ist nach allen Seiten ge¬
schützt, das heißt er ist umschlossen von einem
so ansgebauten Stützpuuktsystem, daß man
von einem kleinen West-Wall sprechen kann.

Sie Seefront und Landfront ist wiederum
eingeteilt in zahllose Stützpunkte. Jeder dieserStutzpunkte besteht aus bis zu zehn und mehr
Betonbunkern. Neben Kampfständen gibt es
für die Luftabwehr besondere Flakstänoe fer¬
ner Beobachtuugsstäudc, Munitionsbunker,Manuschaftsvunker und vieles andere. Sie alle
gruppieren sich nahe beieinander, sind teil¬
weise auch verbunden, so daß während des
Ablaufs eines Gefechts jeder deutsche
Soldat unter Betonschutz  liegt Sie
sind hervorragend getarnt , hinter oder zwi¬schen Häusern, in den Dünen oder am

Strande , in den Hafenanlagen oder Kai- ,
mauern, auf Anhöhen oder in Wäldern Vonder See her sind sie kaum zu entdecken.

Die Anlage der Stützpunkte erfolgte so.
daß jede Hafeneinfahrt und jede
Bucht  unter Beschuß liegt. Der Feind wird
keinen toten Winkel finden in dem er sichverkriechen könnte. Von allen Seiten wird
das Feuer auf Sturmboote oder sonstige Ein¬
heiten herniedergehen. Ein ebensolches Stütz¬
punktsystem gibt cs nach der Landseite. Jede
wichtige Straße ist mehrfach ge¬
sichert.  Betonbunker stehen auf den Feldern
und können die Einfallstraße unter Feuer
halten. Aus den Straßen selbst finden sich
zahllose Sperren , die den Panzern und ande¬
ren Fahrzeugen ein Durchkommennicht mög-
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Llebersehversuche am Donez gescheitert
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Berlin,  13 . April . Wie ergänzend zum
gestrigen Wehrmachtsbericht gemeldet wird,
war es am mittleren Donez einigen feind¬
lichen Gruppen gelungen, den Fluß zu über¬
schreiten. Unsere Grenadiere Packten aber so¬
fort scharf zu und warfen den Feind zurück.

Auch in einem anderen Abschnitt des Donez
scheiterte ein mit drei Schlauchbooten unter¬nommener Uebersetzversuchdes Feindes an
der Aufmerksamkeit unserer Truppen . Zahl¬
reiche Sowjets ertranken oder fanden in dem
Sumpfgelände des Donez den Tod. Ein Floß,
auf dem sich 20 Mann mit zwei Pak in Sicher¬
heit bringen wollten, versank im Feuer un¬
serer Panzer im Hochwasser, lieber 500 rote
Bolschewisten bedeckten das Gefechtsfeld. Die
Säuberungsaktionen im Raume nördlich
Issum  führten zur Vernichtung der Reste
des Feindes, die sich in einzelnen Häusern
noch verschanzt hatten. Wie im Gelände jedesWiderstandsnest ausgeräuchert wurde, so muß¬ten auch die Häuser einzeln niedergekämvftwerden.

Sturzkampfflugzeuge richteten bei einem
Angriff auf den Bahnhof Kursk  erheblicheZerstörungen an. Ihre Bomben rissen Gleis¬
anlagen auf und zertrümmerten Stellwerke
und Bahnhofsgebäude. Ein mit Kriegsmate¬rial beladener Transportzug
brannte  ans , zwei weitere Güterzüge wur¬

den schwer getroffen. Bei einem Nachtangriff
mehrerer Kampfflugzeuge explodierte ein
Munikionszug, während ein großes Treib¬
stofflager in Klammen aufging.

Stoßtruppen eines bayerischen Gevirgs-
iägerregiments überrannten südlich des La¬
dogasees  die bolschewistischen Vorposten,
brachen in die feindlichen Stellungen ein und
fügten den überraschten Sowjets schwere Ver¬luste zu. Die Gebirgsjäger vernichteten eine
größere Anzahl von Bunkern und Feldstel¬
lungen und machten 60 Gefangene. Die So¬
wjets traten im Laufe des Vormittags zwei¬mal mit stärkeren Kräften zum Gegenstoß aus
1500 Meter Frontbreite an. Beide Angriffe
wurden unter hohen Verlusten für den Feinddurch gutliegendes Feuer aller Waffen abge¬wiesen. Auch südöstlich Leningrad  führten
eigene Stoßtruppunternehmen zu Stellungs¬
verbesserungen. Beim Ausräumen der genom¬menen Gräben fielen Gefangene und zahl¬
reiche Waffen in die Hand der augreikendenGrenadiere.

Im Kubanbrückenkopf  griff der Feindan der Ostfront mit Unterstützung mehrerer
Panzer unsere Stellungen an, wurde jedoch
abgewiesen. Auch bei Nowo ^ ^ Uij sk  schei¬terte ein starker Erkundungsvorstoß der Bol¬
schewisten. An der Schwaî meerküfte zerschlugdas gutliegende Feuer der Artillerie den Ver¬
such eines Kanonenbootes und einiger Schnell¬boote. sich der Küste zu nähern.

Sieg - es revolutionären Jahrhunderts
Lurop» 2llr ckeotscti-italieiiisckieii krolrlamstioo cker kreilieit ckes lloatinents

Von unserer üerilner 8okritt1 » 1tuLr

rck. Berlin , 13. April . Die Begegnung zwi¬
schen dem Führer und dem Duce hat die euro¬
päischen Nationen in ihren Bann geschlagen.
Die Antworten , die nun von allen Seiten,
vom Norden bis zum Süden des Kontinentskommen, lassen die tiefgreifende Wir¬
kung  erkennen, welche die amtliche Verlaut¬
barung überall auslöste.

Gegenüber der Vielzahl von Vorschlägen,
Drohungen, Verwirrungen und Verwicklun¬
gen, die in den letzten Monaten von den So¬
wjets und den Handlangern des Bolschewis¬
mus für Europa gestartet wurden, werden die
deutsch-italienischen Formulierungen als be¬freiende Tatsache  gewertet . Man er¬
kennt an, daß sie sich nicht in irgendwelchen
vagen Konstruktionen ergehen, sondern von
der Basis einer kühl erfaßten Wirklichkeit her
dem Kontinent die Marschrichtung der kom¬
menden Anstrengungen weisen.

Es wird vor allem darauf Hingeiviesen, daß
die deutschen und italienischen Führer dieeigentlichen Träger der revolutionären Ideen
des Jahrhunderts seien. Damit tritt die Be¬
gegnung im Echo des Kontinents in ihre
eigentliche tiefere Bedeutung . Von dieser Er¬
kenntnis aus erhält auch alles von nun an
Geschehene die wirklichen Ausmaße dieses epo¬
chalen Kampfes in der Auffassung der befreun¬deten und verbündeten Lander. Das Ver¬
trauen Europas in die Kraft der
Achse  hat durch die entschlossene, wirklich¬
keitsnahe Sprache der Verlautbarung eine
neue bedeutende Stärkung erfahren. Man
unterstreicht allenthalben, daß die Verwirk¬
lichung der Beschlüsse die Feinde der Achse
überraschen wird. Der Verrat Englands und
der USA . an Europa , die unverschämten bol¬
schewistischen Herrschaftsansprüche auf dem
Kontinent bilden den Hintergrund , auf dem
die klaren Auslassungen sich besonders ein¬
dringlich und einprägsam abheben.

Judas Traum : Europa soll zerirümmeri werden
Teukliscke HaLorxiea au, kAoslraa entlarven kritisck-sovjetisckle Lriegsriele

z „Aftenposten" veröffentlicht Aus
, diesem Buch. Ehrenburg zufolge sott ganz
ropa eine einzige Wüste werden. Berlin,
en, Paris , Stoaholm und Rom will er m
jutt und Asche legen lassen. Ueberhaupt
sse Europa verschwinden.  Den er¬
sten bolschewistischen Sturm auf Berlin«reibt dieser Hetzjude folgendermaßen:
sti Meter hohe Panzer Walzen Berlin un-unherzig nieder, zermalmen Häuser, Män-
, Frauen und Kinder. Ein Jahr genüge,den Kontinent mit seinen 350 Millionen
gischen zu vernichten. Die Neste der euro-
schen Völker, die den bolschewistischennks, dem Gas (!) und den Flammenwerfern
käme«, würden nach Sibirien geschickt.

Die Juden hätten allen Anlaß , sich ruhig
zu verhalten. Ihr Anteil an der Entstehungdes Krieges ist bekannt. Ihr gefährliches un¬
terirdisches Zusammenwirken zwischen Moskauund Washington hat die Welt in den größten
und gefährlichsten Krieg gestürzt, den sie je er¬
lebte. Jlia Ehrenburg , sattsam bekannt und
berüchtigt als Oberhetzer in der bolschewisti¬
schen Agitationsfabrik , geifert und zetert. Eu¬ropa müsse zermalmt werden, mit Flammen¬werfern und Stalinorgeln müsse man Berlin
und den ganzen Kontinent ausräuchern , mit
Gas seine Bevölkerung hinmorden. Die „Kost¬
proben" dieses Machwerks genügen. Die Ge¬
schichte nimmt allerdings einen anderen Ver¬
lauf. Der Führerhatprophezeit,  und
zwar warnend viele Monate vor Ausbruch
des Krieges, daß die Juden selbst die

fer seinwürden,  sobald sie den Krieg
einfachen. Der Gang der Dinge wird ihm
recht gebe«.

6/nnck/aKe/r äemsoäee ML/anAs/rra/i

Höchste Qualitätl
Von Hans kleriel

Wir Deutschen sind in der ganzen Well bc
kannt für unsere Gründlichkeit. Es liegt uni
nicht, irgendeine Arbeit oberflächlich hinzuihauen, wir tun sie vielmehr so gründlich, das!
sie vor jeder Kritik bestehen kann. Das ist
schon im Frieden eine sehr lobenswerte Eigen¬schaft. die sich im internationalen Wirtschaft^
Wettbewerb sehr vorteilhaft auszuwirkcn

flegt. Im Kriege aber ist die Präzisioner Rüstung  eine wahrhaft entscheidend^
Frage.

Am meisten kommt es aus Genauigkeit auße
bei der Feinmechanik in der Optik  an . Vorrichtigen Sehen hängt ja die Entscheidung
jedes Kampfes ab. Das gilt für den Führe
der Jnfanteriegruppe und den Artilleriebeo -j
bachter genau so wie für den Bombenschützen
und den U-Boot-Kommandanten. Im Kriegs
muß man nicht nur schießen, man muh vor
allem treffen. Und ob man trifft , das häng!in erster Linie ab von den optischen Hilfs -i
Mitteln: Doppelglas, Scherenfernrohr . Rund,
blicksernrohr, Richtkreis, Entfernungsmesser!
Kommandogerät. Bomben - ZielwnrfeinrichH
tung oder' Sehrohr . Optische Jnstrnmcntij
werden bei jeder Waffengattung gebraucht^sie müssen daher nicht nur genau sein, fon-,
dern auch in genügender Anzahl zur Versüß
gnng stehen.

Daß nun die deutsche optische Industrie von
jeher in ihrer Fertigung den Höhepunkt ansGenauigkeit erreichte, ist der ganzen Welt be-ikannt. Wir können aber nun mit Fxeuda
feststellcn, daß die Herstellung optischer Jn4
strumente bereits den Umfang einer Massen^
Produktion erreicht hat . und zwar, ohne dia
Qualität dadurch zu beeinträchtigen. Früheij
galt im allgemeinen der Satz, daß man entqweder Qualitätsprodukte in geringer Zahl
oder Massenprodukte in schlechterer Qualität
Herstellen konnte. In der deutschen optischen
Industrie haben wir nunmehr den Zustand
einer Masse n - Qualitätsfabrika -,tion  erreicht . Das ist nicht zuletzt ein Ver¬
dienst des von Reichsminister Speer berufe¬
nen Sonderausschusses für optisches und sein-
mechanisches Rüstungsgerät.

Ein Entfernungsmesser  unserer
schweren Flak mißt so genau, daß er über eineStrecke von vielen Kilometern, also beispiels¬
weise die Luftlinie Dresden—Leipzig, int
schlimmsten Falle nur um einen Meter am
Ziel vorbeimißt. An diesem Entfernungsmes -jser hängt das Kommandogerät, das aus vielen
Tausenden einzelnen Teilen besteht, von denenj
tausende gezeichnet sind. Diese Instruments
sind genau so Wunderwerke der Präzision wiedie Sehrohre unserer U-Boote, die bis zuseinem Bierhundertstel -Millimeter genau ari
beiten, also nur theoretisch eine unvorstellba
kleine Fehlerquelle besitzen, die in der Praxi
überhaupt nicht auftreten kann.

Genau so exakt arbeiten die Zielwurf
einrichtungen  unserer Bomber. Wie oft
haben lvir an der Front unsere Helle Frendr
an der Treffsicherheit unserer Stukas gehabt!
Immer wieder konnten wir feststellen, daß du
bolschewistischen Bomber ihre Bomben ver¬hältnismäßig selten genau ins Ziel bringen
und im allgemeinen nur ungenau abwerfen
Inzwischen haben wir an Beutestücken feststel¬
len können, daß sich die Bombenzieleinrichtun¬
gen der Bolschewisten etwa auf der Entwick¬
lungsstufe befinden, die bei uns 1918 bereits
erreicht war . So ist es auch zu erklären, daß
die zahlenmäßige Luftüberlegenheit der Bol¬
schewisten, die zu Beginn des OstfeldzugeS ein¬
deutig bestand, durch die Qualität der deut¬
schen Jäger und Bomber zunächst ausgeglichen
und später ausgeschaltet wurde.

Der Vorsprung , den Deutschland vor seinen
Feinden gerade in der optischen Präzisions¬
arbeit bat, wird von diesen bestimmt während
des Krieges nicht etngeholt  werden . So
genaue Leistungen können nur mit äußerst
komplizierten Meßapparaten erzielt werden,die zum Teil in einer iahrzehntelangen Ent¬
wicklungsarbeit entstanden sind. Wenn die
Angloamerikaner die deutsche Entwicklung er¬
reichen wollten, so würden sie viele Jahre
brauchen, um nur an unsere Meßinstrumente
heranzukommen.

Darüber hinaus aber ist der Aufbau einer
solchen Maffen-Qualitätsfabrikation wie keine
andere Industrie vom Vorhandensein einerahlenmäßig ausreichenden Facharbeiter-

chast  abhängig . Sicherlich haben auch die
Angloamerikaner gute Physiker, die theore¬

tische Spitzenleistungen erzielen können. Be¬
stimmt haben sie auch die nötige Zahl vonungelernten Arbeitskräften , die angelernt wer
den könnten. Es fehlt ihnen aber die Mittel
schicht an Arbeitskräften , die in jahrelange^
Praxis zu größter Präzision erzogen ist. Nur
wenn eine solche Stammgefolgschaft schon imFriedenszeiten m großer Zahl vorhanden war
kann man im Kriege optische QualitätSfabri
kationen zur Massenproduktion ««»wetteniDer deutschen optischen Kndustrie ist dirS gk
lungen. .

Nebenbei benxerkt hat,di« Vervielfachung «^
Nebenbei bemerkt hat di« Verdirb

optischen Industrie in Deutschland



AuS dem Führer -Hauptquartier , 12. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:

Bei Säuberullgskämpfen nordwestlichJsjum  wurden zwei feindliche Bataillone
vernichtet. Von der übrigen Ostfront werden
nur erfolglose örtliche Angriffe der Sowjets
am Kuban - Brückenkopf  und südlich des
Ladogasees  gemeldet.

In Tunesien  setzten unsere Nachhuten
im Räume Kaironan und Sousse dem Vor¬
marsch des Feindes zähen Widerstand ent¬
gegen und hielten das Vordringen der feind¬
lichen Panzerspitzen immer wieder auf. Unter
ständigen Gefechten zogen sich die deutsch-ita¬
lienischen Kampfgruppen nach Norden zurück
und räumten im Zuge dieser Bewegungen
und nach planvoller Zerstörung der kriegs¬
wichtigen Anlagen Sfax und Karrouan . Nah¬
kampfverbändeder Luftwaffe unterstützten die
Operationen unserer Truppen und fügten in
überraschendenTiefangriffen dem Feinde hohe
Verluste zu.

Einzelne feindliche Flugzeuge drangen amgestrigen Tage in die besetzten Westge¬
biet  e bis zur Reichsgrenze vor. Fünf Flug¬zeuge wurden hierbei abgeschossen. Be: einem
erfolglosen Angriff britischer Torpedo- und
Bombenflugzeuge auf ein durch leichte deutscheSeestreitkräfte gesichertes Geleit in der Bis¬
kaya  wurden zwei Torpedo- und drei Bom¬
benflugzeuge abgeschossen. An den Küsten der
besetzten Westgebiete und Norweger!  s wur¬den weitere vier Flugzeuge durch leichte deut¬
sche Seestreitkräfte vernichtet.

Im westlichen Mittelmeer  griff ein
deutsches Unterseeboot einen Kriegsschiffver¬
band an. versenkte einen 8000-Tonnen -Kreuzer
der Frji -Klasse und torpedierte einen Zer¬
störer.

Mlantikwall - unüberwindlicher Gchuhpanzer
bortseteung von Seite 1

lich machen. Größere Flächen, auf denen Luft¬landungen möglich waren, sind durch Höcker¬
hindernisse und andere Raffinessen geschützt,
so daß es wenig ratsam ist, eine Landung zu
versuchen. Am Kanal stehen Batterien mit
stärksten Kalibern und bilden eine zusätzliche
Sicherung. Anderswo stehen Eisenbahnge¬schütze, dre ebenso in der Lage sind, einen
Kampf gegen Schlachtschiffe mit Erfolg auf¬
zunehmen.

Die großen deutschen U-Boot -Stützpunkte
und die wichtigsten Häfen sind in jeder nur
denkbaren Weise befestigt und gesichert. Zuunseren U-Boot -Bunkern zu gelangen, ist sür
jeden Angreifer ein hoffnungsloses
Unternehmen.  Unsere U-Boot -Besatzun-
gen können heute in Ruhe der Liegezeit und
etwaigen Reparaturen entgegensehen. Die
riesigen Betonbunker, dieser auch architekto¬
nisch schönen Bunkerbauten , bieten allen Schutz
gegen die schwersten Bombenangriffe . Die
Engländer haben es mehrfach versucht, aber
mit gleichbleibendem Mißerfolg . Auch die
stärksten abgeworfenen Bomben haben die
Decke der Betonbunker kaum irgendwie be¬
schädigt.

Die Küsteirabschnitte zwischen den Hafen-
und Badeorten sind nicht minder stark durch
eine Kette von Stützpunkten gesichert. So
manche Strandmauer hat es sich gefallen las¬
sen müssen, daß in sie hinein schwerste Bun¬ker gebaut wurden. Kleine Hotels und Pen¬
sionen, die einst der Erholung und dem Ver¬
gnügen dienten, sind heute dre Tarnung für
schwerste Bunker . Unendlich lang dehnen sich

die Stach eldrahthindernisse,  die an
den Küsten entlang gezogen sind. Hinter ihnen
finden sich breite Panzergräben,  und
die einstige Strandpromenade wird heute zur
Landseite hin abgeschlossen durch eine undurch¬
dringliche Panzermauer,  die jede vor¬
handene Lücke zwischen Häusern und Hotels
geschloffen hat . So ist es dem Feind unmög¬
lich gemacht, in den Ort selbst hinein und
damit auf das Straßennetz zu gelangen.

Vom Golf von Biskaha bis an die Helgo¬
länder Bucht erstreckt sich der riesige von der
„OT." unter ihrem Chef, Reichsminister
Speer,  so meisterhaft gebaute Atlantik-Wall.
Er bildet einen Teil des Schutzgürtels, der
heute Europa umgibt, der Skandinavien eben¬
so sichert wie die griechischen Inseln und die
Mittelmeerküste. Ueüerall im Norden und im
Süden , im Westen und im Osten sind die
Männer der „OT ." an der Arbeit, eine wei¬
tere Vervollkommnung der Festungswerke zu
schaffen. Es ist selbstverständlich, daß dort, wouns die britische Insel am nächsten liegt, der
Schutz Europas zugleich am allerstärksten ist.
Kaum 30 Kilometer trennen England von dem
europäischen Kontinent . Es war früher ein¬
mal eine kurze zweistündige Fahrt mit demKanalboot. Für die Engländer bedeutete dies
nichts, denn sie haben Jahrhunderte hindurchdiesen Kontinent von ihrer Insel aus über
den Kanal hinweg beherrscht. Die 30 Kilo¬
meter lassen sich nicht mehr Überdrücken. Das
neue Europa macht seine eigene Politik , und
es hat sich rm Atlantik-Wall mit einem Schutz¬
panzer versehen, der eindringlich zeigen wird,daß die Zeiten von früher langst vorbei sind.

Vorposlendoole : und Okr der KÜ8le
ein bedeutendes Steigen der Produktionszah¬
len bewirkt. Gerade durch die Ausweitung ist
die optische Industrie , die früher an ganz
wenigen Punkten konzentriert war, in einem
solchen Maße verlagert worden, daß sie heute
— rein geographisch gesehen — durch ihre
Dezentralisation  ihre frühere Luft¬
empfindlichkeit verloren hat . Wir werden da¬
her auch auf weite Sicht mit einer ausreichen¬
den Ausstattung unserer Wehrmacht mit opti¬
schen Geräten rechnen können und deshalb
auch beim Einsatz unserer Waffen mit deut¬
scher Präzision treffen.

Eichenlaub für Ll-Boot-Komman-ant
ünk. Berlin , 12. April . Der Führer hat Ka¬

pitänleutnant Albrecht Brandi,  Komman¬
dant eines U-Bootes, als 224. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. Ka¬
pitänleutnant Brandi ist einer der erfolgreich¬
sten deutschen U-Boot -Kommandanten im
Mittelmeer . Unter härtesten Bedingungen hat
er drei feindliche Kreuzer,  darunter
den im heutigen Wehrmachtsberichtgenannten
Kreuzer der Fiji -Klasse, und mehrere mit Mu¬
nition beladene Dampfer versenkt  und zwei
Zerstörer torpediert.

Mit dem Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes wurden ausgezeichnet: ss-Sturmfüh-
rer Joachim Stubach,  Bataillonskomman¬
deur in der ss-Panzer -Grenadierdivision
„Totenkopf", Hauptmann Wagenfeld,  Staf¬
felkapitän einer Fernaufklärerstaffel , Oberleut¬
nant Oberländer,  Flugzeugführer in
einem Kampfgeschwader, Oberleutnant Paul
Jakob,  Bataillonsführer in einem bayeri¬
schen Jäger -Regiment, ^ -UntersturmführerHeinz Macher,  Kompanieführer in der
Panzer -Grenadierdiviston „Das Reich", Feld¬
webel Alois Gugganig,  Zugführer in einem
Gebirgsjäger -Regiment, Obergefreiter Albert
Hoffmann,  MG -Schütze in einem Krad-
Schützenbataillon, und Obergcfreiter Wilhelm
Okrent,  Richtkanonier in einem Panzerar¬
tillerie -Regiment.

Ferner verlieh der Führer Generaloberst
Vitez Jany,  Oberbefehlshaber einer unga¬rischen Armee, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

14 Keindflugzeuge abgeschossen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 12. April . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Im
Verfolg der Bewegungen der italienischen und
deutschen Truppen auf die neuen Stellungen
auf dem tunesischen Kriegsschauplatz wurde
Ssax und Kaironan  geräumt . Starke
Vorstoße feindlicher Vorausabteilungen , die
von Panzern unterstützt waren, wurden im
Südabschnitt der Front zurückgewiesen. Ver¬
bände unserer Luftwaffe griffen die rückwär¬
tigen Stellungen des Feindes an. Deutsche
Jäger schossen fünf SPitfires ab. Verbände
viermotoriger Flugzeuge bombardierten Nea¬
pel, Trapani und Marsala . An Wohnhäusern
entstand beträchtlicher Schaden. Unsere Jäger
schaffen sechs Flugzeuge über Neapel und zwei
über Trapam ab; weitere vier Flugzeuge
wurden von der Bodenabwehr zum Absturz
gebracht. Bei dem- im gestrigen Wehrmachts¬
bericht gemeldeten Angriff auf Cagliari traf
die Bodenabwehr zwei Flugzeuge, die bren¬
nend abstürzten. Vier unserer Flugzeuge kehr¬ten nicht zurück."

Reichsorganisationsleiter Dr Lev und Reichs¬
schabmeister Schwär,  sprachen ans der Ordens¬
burg Sonthofen vor dem politischen Führernach-
wuchs.

Ritterkreuzträger Leutnant Rols Hart,  Beobach¬
ter in einem Kampfgeschwader, ist an der Ostfront
vom Feindflug nicht znrückgekebrt.

Ein« im mittleren Abschnitt der Ostfront einge-
sebte Nahaufklärer st affel  konnte dieser
Tage ihren 2000. Feinüflua melden.

Generalleutnant Alfred Graf von Soden,
Ritter des Ordens Pour le Mkrite, ein Vetter des
in Stuttgart lebenden Generals Freiherr von Soden,
ist in Lübeck gestorben.

Reichsfinanzminister Graf Schwerin von
Krosigk  sprach in Helsinki über Kinanzproblemedes totalen Krieges.

Eine britische MilitüraborSnung wurde gestern in
Moskau von Stalin  empfangen.

biia sedarkes uack»ckilagkertige, Instrument unserer Xriegtülirung rur 8ee
Von Xrisgsberioilter Or. IV  alter Ra lebte

Einsam stehen die Vorpostenboote drau¬
ßen, tagelang Wälzen sich die Wogen an ihrem
schmalen, kurzen, bunt gesprenkelten Leib vor¬
bei. Das wohlausgeklügelte System ihrerTarnfarben läßt sie erst auf verhältnismäßig
kurze Entfernung erkennen. Oberflächlicher
Blick mag sie von weitem als Fischdampferansprechen. Dann aber lassen die ragenden
Rohre ihrer Geschütze und Maschinenwaffen
keinen Zweifel an ihrer Aufgabe.  Weit
draußen bilden sie den vorgeschobenenSiche¬
rungsring . Er muß erst zerbrochen werden,
bevor sich feindliche Ueberwasserstreitkräfte' den
eigenen Gewässern nähern können. Die Vor¬
postenboote sind auch das meilenweit in die
See hinaus verlängerte Auge und Ohr der
Küste. Einflüge feindlicher Flugzeuge in denvon ihnen überwachten Raum sind schnellstensan Land bekannt.

Doch das ist nur ein Teil ihrer Aufgaben,
und zwar der kleinste. Die Vorpostenboote
sind ausgesprochene Mehrzweck-
fahrzeuge.  Vom gelegentlichen Urlauber¬
transport bis zum Geleitschutz, ihrer häufig¬
sten und wichtigsten Aufgabe, reicht die Skala
ihrer Verwendung. Und trotzdem heißt ihre
Aufgabe nicht: unmittelbarer Kampfeinsatz.
Sie stehen gewissermaßen „zwischen den
Schlachten". Der stille, zähe Kampf im Küsten¬
vorfeld, das ist ihre Tätigkeit und gleichzeitig
der Raum ihres Einsatzes, der in erster Linie
der Küstensicherunggilt . Dennoch kennt auch
die Geschichte dieser Waffe kühne Taten mit
verwegenen Vorstößen und Angriffen.

Und die Bes atzungen?  Da wußte man
auf seiten der Feinde, daß es sich in vielen
Fällen um eine Handvoll Reservisten handelte,
ungewohnt der Waffe und oft grau die Schlä¬
fen. Aber sie konnten fahren und hatten
„Seebeine". Und bald war die Mannschaft,
verjüngt durch gut ausgebildete Aktive, ge¬
führt und mitgerifferr von einem jungen un¬
beschwerten Leutnant , zu einer Gemeinschaft
zusammengewachsen, stahlhart und von dem

Willen beseelt, komme, was da wolle, sich durch¬
zusetzen und sich zu schlagen in dem Geist, der
den deutschen Seemann stets auszeichnete.

Die Befürchtungen, Maschincnleistung oder
Bauart der Boote könnten den an sie ge¬
stellten Anforderungen nicht entsprechen, sind
heute kein Gegenstand einer Diskussion mehr.
Die Boote haben ihre Seetüchtigkeit durch
Fahrtleistungen erwiesen, die alle Erwar¬
tungenweitüb ertrafen.  Es gibt Flot¬
tillen, die bereits 80 000 bis 90 000 Seemeilen
zurückgelegt haben.

Die auf diesen Hilfsschifsen dergestalt er¬
lernbare Hohe Schule der Fahrkunst,
die vielseitige Inanspruchnahme der Besatzun¬gen und dre damit verbundene vorzügliche
Schulung in Waffenbeherrschung und ein¬
gehender Ausbildung in Seemannschaft
machen die Vorpostenboote zu einem hervor¬ragenden Mittel der Nachwuchserzrehurrg.
Nicht ohne Grund ist deshalb die Waffe der
Vorpostenboote bei uns mit besonderer Sorg¬
falt ausgebildet und zu einem scharfen undschlagfertigen Instrument unserer Kriegfüh¬
rung zur See geschaffen worden.

Auch Chile unter dem Druck- er LlGA
Buenos Aires, 13. April . Der chilenische

Innenminister Morales  erklärte , wie ,La
stacion" aus Santiago meldet, ein Teil der

Mitglieder der chilenischen Regierung sei da¬
mit einverstanden, in einem geebneten Augen,
blick das Problem der Beziehungen zur

Zeit _allen Ländern der Welt diplomatische und
wirtschaftliche Beziehungen aufrecht zu er¬
halten. Nach dem Besuch Wallaces,  des
Sendboten Roosevelts in Chile, stellt sich
also sehr bald heraus , daß eine der ersten
Forderungen des Weißen Hauses an Chile
Sarin bestand, die Verbindung mit der So¬
wjetunion " herzustellen.

Lekpkeiler Lirilien
Der italienische Wehrmachtsbericht verzeich- hat. Die höchste Erhebung der Insel ist der

nete letzthin mehrfach englische Terroranariffe riesige Vulkankegel des Aetna.  Im Inneren
auf stzilianische Kttstenstadte. Die Dreieckinsel der Lnsel findet man zahlreiche Mineral-
Sizilien am Fuße Italiens hat sich in kurzer quellen, heiße Wasser- und Schlammvulkane,Zeit aus einer einfachen Randprovinz zu die davon zeugen, daß Sizilien erdgeschichtlicheinem weltpolitischen Brennpunkt entwickelt, noch ein junges Land ist. Erdbeben sind dort
Die beherrschende Lage im Norden der Mit - nichts Seltenes.
telmeerenge zwischen Afrika und Europa hat Der A cke r bau ist dre Grundlage der si« -
ihr eine gleich protze Bedeutung als Nach - liamschen Wirtschaft. Bon den etwa vier Mil-rr oie Truppen" der Achsen- lionen Inselbewohnern rechnet man etwa dieschubbasis
machte und als
SPerriegel  für den
Schiffsverkehrder Geg¬
ner verschafft. Genau
gleich weit entfernt
von Gibraltar und
Suez , zugleich ein Teil
Europas , hat Sizilien
besonders strategische
Funktionen zu erfül¬
len. Mit etwa 26 000
Quadratkilometern ist
Sizilien die größte
Jnseldes Mittel¬
meers.  Etwa 275
Quadratkilometer ent¬
fallen auf die dazu ge¬
hörigen Liparischen
und Aegadischen In¬
seln. Die Straße von
Messina liegt zwischen ^ ^ - ^
dem eigentlichen Festland und der Insel . Der gen, Mandarinen , Zitronen , Mandeln und
trennende Meeresarm ist zwischen dem sizi- Nüssen aus Sizilien , das irch immer mehrliamschen Kap Peloro und dem italienisch- zu einer nationalen Vorratskammer eirt-
kalabrischen Torre Cavallo nur drei Kilo- wickelt. Eine natürliche Reichtumsquelle
Meter breit . Rings um die sizilianische Küste Siziliens sind die Lager an Rohstoffen,
liegen die größeren Städte verstreut : Pa - Der Asphalt, der in großen Mengen rmlermo, Messina, Taormina , Catania , Syra - Distrikt von Ragusa zutage gefördert wird,
kus, Gela, Agrigonto , Selinnnte , Marsala spielte im italienischen Wirtschäftsleben eineund Trapanien . beträchtliche Rolle. Von den stzilianischen

Sizilien ist in der Hauptsache ein Gebirgs - Bodenschätzen ist jedoch der Schwefel dasland. Es stellt sich als eine an den Rändern , wichtigste und bekannteste Erzeugnis ; er
namentlich im Norden , etwas gehobene Platte kam zum überwiegenden Teil zur Aus-
dar , die sich sanft zur Südküste abflacht und fuhr und deckte mehr als den halben Be-eine mittlere Hohe von 600 bis 700 Metern darf Europas.
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Panr«l ena

Hälfte zur Land¬
wirtschaft.  Mt
neun bis zehn Mil¬
lionen Doppelzentner
Weizen deckte Sizilien
schon um die Jahr¬
hundertwende etwa 15
V. H. des italienischen
Gesamtbedarfes. Seit
unter Mussolini große
Anstrengungen gemacht
worden sind, um alle
Zweige der Wirtschaftzu fördern, ist der Lie-
ferungsanteil Siziliens
um mehr als die
Hälfte gestiegen. Außer¬
dem kommen beträcht¬
liche Mengen der ita¬
lienischen Erzeugung
an Frischgemüse, Oran-

D änd. PL . Aus die Zragc, wie -aa Panzerregi-
- ment Ser Infanteriedivision„Großdeutschland" zu
- seinen Hunderten von Panzerabschüssen bei Lhar-
D kow-Bselgorod kam, erwiderte der soeben mit Sen
V Schwertern zum Eichenlaub ausgezeichnete Regi-
V Njentokominandeur halb lachend, halb ernst: „Ich
Z suhle eben, daß mich ein Panzer anguckt. Genau
D wie ich im Wald merke, wenn da im Busch ein
D Karnickel sitzt! - Om übrigen", setzte Oberst
Z Graf Strachwitz  hinzu, „bin sch ein Gegner
D vom Herumsteben und Langsamfahren." - „Warum
D fahren oie so schnell?" hat einmal jemand den
V Panzerobersten gefragt, „weil wir Angst haben",
D war die Antwort.
D Das ist Graf Strachwitz: Kadett im Jahrgang
Z des Reichsmarschalls Hermann Göring, Offizier
D beim Regiment des Gardedukorpsin Pots-
- dam, Lreikorpsführer in Schlesien, Landwirt auf
D großem Zamilienbesitz und Jäger, hoher ff -Führer
Z und Reserveoffizier der Panzerwaffe, und setzt
D Kommandeur des Panzerregiments der bekann-
- testen Division des deutschen Heeres. Auch Bruder
- und Sohn sind Panzeroffiziere, so wie es immer
I üblich war, daß die Nlitglieder einer Offiziers-
- famiiie sich alle der Kavallerie verschworen. Au« ^
D der Kebernahme der kavallcristischen Tradition,
- reichste Gntwicklungsmöglichkeitenzu schaffen, liegt
Z dem 50sährigen am Herzen. So ist dieser Oberst
D der Reserve ein Nlann, der in die schnelle Division
D „Großdcutschland" paßt.
Z Bei Stalingrad verwundet(der Oberst will nicht
Z genau verraten, wieviel Narben an Kopf, Hals '
V und Bein er sammelte), übernahm Graf Strach- ,
D witz die von der Abteilung zum Regiment ver»
Z mehrten Panzer von „Großdcutschland" unmittel- -
D bar vor dem Nlärzeinsah und benutzte sozusagen
Z den schnellen Krieg, den das „Leibregiment des ,
- deutschen Volkes" bei Charkow  unter Führung
Z des EichenlaublrägcrsGeneralleutnant Hörnlein'
V lieferte, um seine Kompanien mit beispielhafter
- Bravour einzueicerzieren. Zum ersten Male im
Z Einsatz, hat das neue Regiment den Namen der <
D Division mit dem silbergestickten Aermelstreifen̂
Z noch erhöht. Oie breite Stirn des Regimentskom-
D mandeurs liegt in vielen feinen, nachdenklichen
Z Falten. Der Panzergraf ist alles andere als ein-
Z seitig. Er liebt seine Rolle im Verbände mit der
Z Gesamtdivision, und sein Wille zu aufbauender
- Zusammenarbeit der Infanterie hat ihm deren fel-
V senfestes vertrauen eingetragen.
Z Kriogsvericliter Kurt «tolreubsrg

^ViÄitige Mitteilungen
Reparaturen genau kalkulieren

Die Preisbehörden machen darauf aufmerk¬
sam, daß Handwerker bei Reparatu¬
ren  nicht den Preis „über den Daumen pei- '
len" dürfen, sondern genau berechnen müssen.

Lockerung des Photographierverbotes
Der Reichsbeauftragte für Chemie hatte

kürzlich verboten, daß Filme, Photoplatten '
und -Papiere an Private abgegeben oder von
Privaten verbraucht oder aus der Hand von
Privaten zum Entwickeln, Kopieren u. a. vom
Photographengewerbe entgegengenommen wer¬
den. Dadurch war das private Photo¬
graphieren unmöglich  gemacht und
nur das berufliche Photographieren war er¬
laubt . Nun ist eine Lockerung dieses Verbots
verfügt worden — und zwar ist jetzt erlaubt,
daß Angehörige der Wehrmacht, des Reichs¬arbeitsdienstes, der Organisation Todt, der
Waffen-^ usw. und ihre Angehörigen
auch für nichtberufliche Zwecke Film - und
Photomaterial kaufen, verbrauchen und ent¬
wickeln bzw. kopieren lassen dürfen, soweit es
sich um Personenaufnahmen  handelt
- allerdings mit Ausnahme von solchen, die
bei festlichen, sportlichen und gesellschaftlichenVeranstaltungen gemacht werden. Außerdem
darf grundsätzlich jeder Verbraucher, der nochFilme, Photoplatten und -Papiere besitzt, diese
nach Belieben bis 30. Juni verbrauchen und
entwickeln und kopieren lassen.

aus aüer Weit
T«»«Sstrafe «es«« R »«»fuuk»«rbrech«r. Der

riae OSkar Nebel in Wien war von dem Sonder-
aeviKt in Wien wegen verbotenen AbhSrenS aus¬
ländischer Sender zu »eb» Jabren Zuchthaus verirr-
teilt worden. Auf di« Nichtigkeitsbeschwerde des Obev-
relchSanzvaltSwurde das Urteil aufgehoben und dt«.
Angelegenheit an baS Sondergericht zurückaewiese« .
Wie das Sondergericht jetzt feststellte, hat UeSel iir
seiner Wohnung mit mehreren Männern in SO bi»
40 Fällen feindliche AuslandSsender abaehört. Er
bat das Abbören geradezu organisiert. Das Sonder¬
aericht verurteilte ihn daher zum Tode. Die Todes¬
strafe ist sofort vollstrcckt worden.

Zuchthausstrafe« ftlr Abbören feindlicher Sender.
Der öSMrige Otto Kaubisch in Meitze» und sein«
Frau Olga Kanbisch hörten seit ISS« AuSlandsender
ab. erzählten das Gehörte weiter und lieben au»
andere die Sendungen mtthören. Das Sondergericht
Dresden verurteilte Kanbisch zu fünf Elabren Zucht¬
haus und sein« Frau zu vier Jahren Suchthau».
Zwei Mitangeklagte wurden zu drei Jahren und ,
zweieinhalb Jahren Zuchthaus verurteilt . - Der
40jäbrige Willy LSschnerm Forchheim hörte seit 1S41 s
fortgesetzt zwei- bis dreimal wöchentlich feindliche >
Sender ab und lieb zuweilen auch Bekannte Mit-
bören. DaS Sondergericht in Chemnitz verurteilte ,
ihn zu fünf Jahren Zuchthaus.

Ei« Jahr Gefängnis für Beleidigung eines Sol - >
da««« . In Waldbröl hatte ein Einwohner einen
Soldaten , der wegen Krankheit aus der Wehrmam
entlassen worden war, der Drückebergerei beschuldigt.
DaS Gericht verurteilte ihn jetzt »n einem Jahr
Gefängnis . . . .

SöN Hitler-Junge » ansgezeichnet. Es erhielten MS° .
her 22« Hitler-Jungen das Luftschutzehvenzeichen, 92
dt« Kriegsvcrdienstmedaille, 184 das Kriegsverdienst-
kreuz, 147 das Kricgsverdienstkreuz mit Schwertern.
Sechs Hitler - Jungen wurde das Eiserne Kreuz
Zweiter Klasse verlieben.

Blinder Stenoaravb schrieb LA, Silbe «.
Leistungsschreibe» Stenographen des DceifeS
Dortmund erreichte mit 220 Silben in der Minute
ein Ayähriaer Blinder ans Wanne-Eickel den 8. Platz.

Das Rundsun kprogramm für Mittwoch
Reichsvrogramm: 12.8S bis 12.45 Uhr: Bericht zur

Laac: 14.1» bis 14.48 Ubr: Das deutsche Tanz - und
nterhaltunasorchester: 17.18 bis 17.88 Nbr: Unt«r-
lltung aus Nord und Süd : 18.80 bis 19 Ubr:
eitspieael: 19 bis 19.18 Uhr: Bizeadmrral Lützow:
«ekrieg und Seemacht: 19.18 bis 19.89 Uhr: Front¬
richte: 29.29 bis 31 Ubr: „Soldaten spielen für
oldaten": 31 SIS 22 Ubr: Di« bunte Stund « -
»rntschlandlender: 29.18 bis 21 Uhr. Von I . Lhr.-s «> Si« 22 Ubr: Gedenkfenduna
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keiaö kört mit!

Tett Kviegsbegirui ist i» den Zügen der
Reichsbahn , auf den Bahnhöfe, » in den Wa¬
gen der Reichspost, in den Postämtern und
xxO w)ch die Mahnung zu lesen: „Vorsicht
Lei Gesprächen ! Feind hört mit !"
AIS fi, seinerzeit auftauchte , wurde sie gebiih-«nd bePhtet und zu Herzen genommen . Aber
Mcher ist viel Waffer den Bach hinunter ge-Mflen , wie man zu sagen pflegt , und der
Mensch ist nun einmal so veranlagt , daß erleicht vergißt und Mahnungen , deren Bedeu¬
tung er an sich durchaus zu beherzigen bereit
ist. übersieht , wenn sie ihm täglich nur still¬
schweigend entgegentreten , und ihn nicht im¬
mer von neuem laut anrufcn . So ist es auch
mit der Warnung „Feind hört mit !" gegan¬
gen. Man kennt sie, aber mau beachtet sie
nicht mehr mit der genügenden Aufmerksam¬
keit. Und das ist falsch, grundfalsch.

Gewiß , jeder lehnt es mit Entrüstung ab,
wenn man ihn darauf hinweist, daß unter
Umständen Spione seinen Gesprächen zubö-
ren , in denen er sich ausläßt über Dinge , die
«r erfahren hat , ohne daß sie für die Oeffent-
lichkeit bestimmt gewesen wären . „Ich werde
Loch nicht öffentlich  Staatsgeheimnisse
ausposaunen !" Praktisch gesehen aber ist es
ja nicht so, daß jemand etwa auf dem Bahn¬
hof oder im Postamt laut seinem Nachbar
wichtige geheime Dinge erzählt und der Spion
gleich daneben steht. Die Kanäle , durch die
wichtige geheime Nachrichten dem Feinde zur
Kenntnis gelangen , sind keineswegs immersofort erkennbar.

Man braucht nur daran zu denken, wie
überhaupt Nachrichten weitererzählt werden.
Irgend jemand erzählt uns etwas . ,-Na hören
Sie mal ", sagen wir , etwas bedenklich, „das
würde ich an Ihrer Stelle nicht so herumer-
zählen !" „Tue ich ja auch nicht", meint der
andere beruhigend , „aber ich kenne S i e doch.
Ich erzähle cs nur Ihnen !" Im Grunde kann
er aber nicht willen , ob wir die Nachricht nicht
zehn Minuten später wieder einem anderen
weitererzählen und so weiter ; und am Ende
steht jemand , der das ist, was man Spion
nennt . Man muß dem Wichtigtuer klar
machen, waS er mit seinem Gerede anrichten
kann, wenn es von falschen  Ohren aufge¬fangen wird . Jetzt im Kriege , wo unzählige
deutsche Volksgenossen in wehrwichtigen Be¬trieben arbeiten und mit Vorgängen und
Maßnahmen bekannt werden , die geheim ge¬
halten werden müssen, fühlen sich aber leider
noch allzusehr „sachverständig". Es gibt eben
anderen gegenüber immer den Eindruck einer
gewisse» Ueberlegenheit , wenn man sagen
kann : „Natürlich — Sie von Ihrem Stand¬
punkt aus können ja auch keinen Einblick in
die wirkliche Lage haben ! Ich dagegen . .
Wir müssen damit rechnen, daß auch derscheinbar Zuverlässigste in einem Augenblick
der Unüberlegtheit das , was wir ihm sagten,
weitererzählt . Darum wollen wir unsere
Zunge hüten und kriegswichtige Nachrichten,
wo immer es auch sei, nicht weiter erzählen.

„Feiüd hört mit !" Wenn wir schweigen von
Dingen , die niemand etwas angehen , dann
kann er auch nichts hören . Schweigen ist schon
immer Gold gewesen — und ist es im Kriege
mehr denn je. - ^ - - -- -

Jede» mutz einen Beitrag leisten
In sechs Jahren verschickte die NSV . ein«

halbe Million Mütter
Wir alle haben mit ganzem Herzen teil¬

genommen an den großen Ereignissen , die seit
1933 das deutsche Leben erfüllen . In dieser
kleinen Zeitspanne erlebten wir Voiigänge,
wie sie sonst Jahrhunderte und Jahrtausendekaum sehen. Aus dem Geist und der Kraft
unseres Volkes, die der Führer zu einer Ein¬
heit schmiedete, wurden Taten vollbracht , die
einmalig sind und die nur der Führer voll¬
bringen konnte. Nach seinem Willen wurde
mich die NS .-Volkswoylfahrt geschaffen, die
durch das Hilfswerk „Mutter und Kind " in
6 Jahren rund eine halbe Million Mütter
mit etwa 30000 Säuglingen in ihre Heime
zur Erholung verschickte. Sie liegen in herr¬
lichen Landschaften und haben diesen Frauen
und Kindern Gesundheit und neue Kraft ge¬
geben.

In Stadt und Land sind Schwestern des
NS .-Reichsbundes um das Wohl der Volks¬
genossen besorgt . Viele dieser NS .-Reichsbund-
Schwestern wurden zu Sondereinsätzen ein¬
gezogen, sie betreuten die Menschen in den
Kriegsgebieten , halsen bei der Rückwande¬
rung aus fliegerbedrohten Gebieten und bei
der Rückführung von Volksdeutschen. In über
87 000 Kirwertagesstätten , Dauerkindergärten,
Ernte - und Hilfskindergärten umhegt die NSV.
den Nachwuchs und nimmt so manchen Müt¬
tern viele Sorgen ab. Dies ist nur ein kleiner
Ausschnitt aus der vielfältigen Arbeit der
NSV ., dessen riesengroßes soziales Hilfswerk
vor allem auf Beiträgen der NSV .-Mitglieder
und der Arbeitsleistung der freiwilligen Hel¬
fer und Helferinnen in der NSV . aufgebaut
ist. Die Einrichtungen der NSV . sind aus der
gemeinsamen Hilfsbereitschaft des deutschen
Volkes entstanden . Deshalb muß jeder in Ver¬
dienst stchende Volksgenosse, well er zum deut¬
schest Volk gehört , auch als Mitglied der NSV.
augehören.

Srühiatzrsselündelüufe de» HS.
Vom Standort Calw der Hitlerjugend wird

uns berichtet:
Am Sonntag fanden im ganzen Bann

irzwald 401 die Frühjahrsgeländeläufe
Hitlerjugend statt . Im Standort Calw

>. 9/401 ) wurden die Läufe im Gelände bei
der „Schafscheuer" durchgeführt . Die abwechs¬
lungsreichen Strecken von 3000 Mtr ., 2000
Meter , 1000 Mtr . und 800 Mtr . verliefen so¬
wohl auf Feldwegen und Wiesen, als auch
durch Wall ». Als erste leichtathletischen Wett¬
kämpfe nach der Winterruhe waren die erreich¬
ten Zeiten zufriedenstellend . Die einzelnen Er¬
gebnisse sind folgende:
KI . 3000 m : 1. Weil , Gerhard , mit 11 Mn.

und 6,8 Sek . — 2. Höneise, Hermann , mit
11 Mn . und 7,4 Sek. — 3. Schiler , Fried¬
rich, mit 11 Min . und 28,4 Sek.

KJ . 2000 m : 1. Fischer, Hans II , mit 7 Min.
und 46,5 Sek . — 2. Stotz , Karl , mit 7 Min.
und 58,3 Sek . — Wiesmeyer , Peter , mit
8 Min . und 16,45 Sek.

KJ . 1000 in : 1. Pregitzer , Ku»t. —̂ 2 . Walter,
Manfred . — 3. Wengert , Rolf II.

DJ . 1000 ,n : 1. Beck, Walter . — Gößwein,
Panl . — 3. Wicdmaier , Kurt.

DJ . 800 in: 1. Hopf, Walter. — 2. Bnchstab,
Erwin . — 3. Spuller , Heini.
Gef . Nagold Bannmeister im Fußball

Das am Sonntag in Calw ausgewogene
Fußballspiel der HI . zur Ermittlung
d e s Bannmcisters  endete mit 8 : 3 Toren
lür Nagold . Da der Gruppenmeister Gräfen-
»cuiseu nicht anreisen konnte, hatte sich der
Gruppenmeister Unterreichenbach zum Spiel
gegen Nagold gestellt. . . . .

der

„Zweif»»he Stunden*
lautete die Einladung für letzten Sonntag
Nachmittag in den Kursaal Bad Lieben¬
zell  ckn unsere verwundeten Soldaten . Träger
der Veranstaltung war derCalwerReichs-
Vahnsingchor,  der in acht Gemischten Chö¬
ren erkennen ließ, daß er noch über recht gut
ausgebildetes Stnnmaterial verfügt und unter
seinem Dirigenten Moser  die zahlreich er¬
schienenen Zuhörer erfreute . Dem HJ .-Bann-
musikzug Freudenstadt (Alpirsbach ), der in
selbstloser Weise durch schneidig vorgetragene
Märsche seiner nahezu 30 Mann starken Ka¬
pelle zum guten Gelingen der zwei frohen
Stunden mitwirkte , sei besonders gedankt. Pg.
Peter Hoff  von der Bahnmeisterei Calw , der
für das Ganze verantwortlich zeichnete, darf
mit der Durchführung zufrieden sein. Sein
Bortrag „Götz von Berlichingen " , mit dem er
den 400 Jahre alten schwäbischen Recken gei¬
stig in unser jetziges Geschehen zu stellen wußte,
war eine Leistling besonderer Art.

vbstbaulicher Pflanzenschutz
Die Entwicklurig der Obstblüte ist bei allen

Obstarten sehr gut . Bei dem jetzigen Vegeta-

tivnsstand ist die Wiuterspritzung nicht mehr
zweckdienlich, die Spritzmittel würden Verbren¬
nungen an Blüten und Ilnterkulturen verur¬
sachen. Mit den ersten Blättchen an den Obst¬
bäumen treten auch die erstell Pilzsporen des
Schorfpilzes auf und werden durch Wind und
Regen aus die Blüten und Blätter getragen,
wo sich der Schorf dann ansiedelt . Ta die Be¬
kämpfung vorhandenen Schorfbefälls nicht viel
Aussicht bietet , ist es nötig , vorbeugende Be¬
kämpfung dnrchzuführen . Der Schorf befällt
Früchte , Zweige und Blätter und , da die Blät¬
ter die Wichtigsteil Ernährnngsorgane darstel-
leu , ist es für den Baum von größter Wich¬
tigkeit, gesunde Blätter zu besitzen, wie es für
den Besitzer wichtig ist, schorffreie Früchte zu
ernten . Um beides zu erreichen, muß jetzt die
sogenannte V o rb l üt en sp r i tzu u g durch¬
geführt werden . Dadurch wird erreicht , daß die
Pilzspvren schon beim Anflug abgctötet wer¬den.

Es wird gespritzt mit 0,75 ?L Kupferspar¬
mittel , bei allen Obstarten anwendbar an war¬
men Tagen . Oder bei kühlerer Witterung mit
Schwcfelkalkbrühe 2A unter Zusatz von 0,15 A
Kupsersparmittel . Letztere Mttel sind bei
Zwetschgen und Pflaumen zu bevorzugen , wie
auch gegen Rote Spinne und Schrotschußkrank¬
heit gut wirkend. Wird das Auftreten des Ap¬
felblütenstechers stark beobachtet, so kann ge¬
nannten Spritzbrühen Nikotin oder Pyrethrum
Derris zugesctzt werden , womit an warmen
Tagen wirksame Bekämpfung möglich ist, da
der Käfer nur au warmen Tagen seine Tätig¬
keit ausübt . Man kann die Käfer auch massen¬
haft vernichten, illdem man an den Baum¬
stämmen Fanggürtel aus Wellpappe anlegt
und die Gürtel frühmorgens untersucht und
jeweils .verbrennt . Die Kaser suchen in solchen.
Gürteln Schutz vor der Witterring , verkriechen
sich an kühlen Tagen darin und können dann
vernichtet werden.

Stachelbeeren werden gegen den Mehltau
mit 1 ?L Solbarbrühe oder 1A Sodabrühe ge¬
spritzt. Je früher das geschieht, desto besser
das Ergebnis . Wo die Winterspritzung an Bee¬
rensträuchern versäumt wurde , ist Heuer star¬
kes Auftreten von Blattläusen anzunehmen,
auch Schildläuse sind vom Vorjahr massenhaft
vorhanden . Eine zeitige Spritzung mit Nikotin
oder einem Pyrethrurnmittel säubert die Sträu-
cher. Kreisbaumwart Walz, Nagold.

Die Offizierlausbahnen der Wehrmacht und
Waffen -FF. Das ' Oberkommando der Wehr¬
macht veröffentlicht im amtlichen Teil dieses
Blattes eine Bekanntmachung über die Offi¬
zierlaufbahnen aller Wehrmachtteild einschl.
Waffen -Ff, auf die besonders hingewiesen wird.

/IllL cke/r /Vüc-HSs/'FEs/ncks/r

Mindersbach . Unser Gemeindeschäfer Christ.
Kübler  hat heute seinen 76. Geburtstag.

Walddorf . 75 Jahre alt wird heute in gro¬
ßer geistiger und körperlicher Rüstigkeit Frau
Christiane Schüler,  Ehefrau des Schuhma¬
chermeisters Schüler.

April bringt Regen und Sonnenschein
Î Lnäwirt8ctiakt1ic1ie8 aus 8ck>v3l'2vvalä uncl 03u

Wenn es auch im Augenblick besonders vor¬
dringliche Arbeiten draußen nicht zu erledigen
gibt, so ist der Bauer dennoch nicht müßig . In
Haus und Hof hat er die mannigfachsten Ver¬
richtungen zu erledigen , bis die Feldarbeit wie¬
der intensiv einsetzt.

Aecker uiid Gärten sind bestellt, und wo es
nottut , wird durch Kopfdüngung nachgeholfen
werden , wenn Kunstdünger noch zu haben ist.

SchÄen anrichteten . Bei gutem
werden nun zunächst di« restlichen Garten¬
gemüsearten eingebracht. Dann ist es so all-
mählich an der Zeit , die Kartoffeln zu stecken.
Alles hängt aber ab von der Witterung . Je¬
denfalls soll man Kartoffeln nie zu früh stek-
ken, denn in einer alten Bauernregel unserer
Gegend sagt die Kartoffel:

Steckst mi ini April,
komm i, wenn i will,
steckst mi im Mai,
komm i glei.

Mehr wie jeder andere Volksgenosse hat der
Bauer " aufs Wetter zu schauen und sich nach

ihm zu richten. Der April , der Monat des
Schneeregens und dann wieder des blauen
Himmels , der prasselnden Schloßen und toben¬
den Stürme und dann wieder des herrlichsten
Sonnenscheins macht ihm manchen Strich durch
die Rechnung.

Naturverbullden , wie der Bauer es ist, weiß
er : Regen und Sonnenschein gehören zur Wel¬
tensinfonie . Wie kein Halm wachsen und keine
Frucht gedeihen und reifen würde , so könnt«auch kein einziges menschliches Dasein zu
wirklichem Leben emporgetragen werden , fehl¬
ten ihm Regen und Sonnenschein . Wir mei¬
nen wohl manchmal , es gäbe unter uns Men¬
schen solche, denen alles gelingt , die nur Freude
und Wohlergehen kennen, bei denen es jahr¬
aus , jahrein nur Sonnenschein gibt, aber wer
kennt sich schon in einem freniden Leben aus?
Könnten wir es , dann würden wir viel mehr
die dunklen Wetterwolken sehen und nicht nur
diese, sondern gar die schwefelgelben ! Regen
und Sonnenschein — sie gehören zusammen;
wie sie immer schon zusammen gehörten , das
spüren wir besonders in den harten Zeiten des
gewaltigsten aller Kriege.

Die Gaufilmstelle zeigt in Nan-ld: fM̂ MiEung^
„Hände hoch", ein Jungen -Spielfilm

Dieser Film erhielt die Zensurprädikate
„staatspolitlsch wertvoll ", „jugendwert ", „künst¬
lerisch wertvoll " und „volksbildend", außerdemwurde er beim Wettbewerb des Europäischen
Jugendfilms 1942 in Florenz mit dein Dr.
Goebbels -Preis ausgezeichnet.

Pimpfe ans dem Ruhrgebiet leben in einem
KLB.-Lager in der Slowakei ihr ungestörtes Le¬
ben. Reitstunden , Fußballspiele mit der Dorf¬
jugend , Unterricht im Freien — in Fröhlich¬
keit und Frische folgt das eine dem anderen . . .
bis eines Tages die bisher so strahlende Sonne
einem Landregen Weichen muß . Zunächst wis¬
sen sich die Pimpfe noch zu helfen und ein lu¬
stiger Lagerabeud wird auf die Beine gestellt.
Aber wie das ständige Prasseln an die Fen¬
sterscheiben, wie all der Schmutz und die Nässe
draußen gar kein Ende finden wollen , inacht
sich doch m« Langeiveile bemerkbar . Eine ge¬

setzlich zeigt dem HJ .-Führer und dein jun
gen Lehrer , daß irgend etwas geschehen muß,
daß nun einfach mit Gewalt . . . Aber da platzt,
plötzlich eines Morgens der Ortsgendarm in
die gespannte Atmosphäre . In der Nacht sind
lange gesuchte Verbrecher im Dorfe gewesen.
Das Lager wird zu deren Verfolgung angc-
setzt. In drei Gruppen geht es hinter den bei¬
den Ausreißern her . Und wie nun sogar der
Himmel sich wieder aufreißt , ist wieder die alte
Frische und Fröhlichkeit da . Nach mancher
Verwechslung und vielem Hin und Her faßt
die Gruppe der Radfahrer mitten in der Nacht
die beiden Halunken in einem dunklen Walde.
Im Triumph geht es zum Lager zurück. Auf¬
regung , Spannung und Erwartung , bis der
Ortsgendarm kommt , um die beiden Burschen
ihrer gerechten Strafe zuzuführen . Aber bevor
es soweit kommt, geschieht Plötzlich noch etwas
. . ., Was der Lagerphotograph mittels „Blitz¬
licht" für alle Zeiten auf seinen Film bannte
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( Fortsetzung)
Er hat sich auf einen r- tuyl gejteur uno zuar

den Bleistift . „Bitte Namen und Instrument
ansagen ! Wir werden versuchen, eine Orchester¬
gemeinschaft zufammenzubekommen! Meine Da¬
men und Herren , das haben Sie sonst nie wie¬
der im Leben ! Ferien mit Orchestermusik! Also
bitte ! Hier die beiden jungen Damen Geige?
Herrlich ! Hoffentlich haben Sie Ihre Instru¬
mente da ! Weiter ! Eine Laute ? Auch in Ord¬
nung ! Klavier ? Nein, das ist das einzige, was
wir hier nicht im Orchester brauchen können:
Aber ist denn niemand da, der Baß spiele»
kann? Ein V "ß fthlt uns wie das liebe BrotsSie , Herr Borrmann ? Ah, Sie waren Militär¬
musiker? Großartig ! Heinzelmann , da hast du
auch deinen Kontrabaß ! Und nun dir Bläser!B :ä' r mal OB link -,

So dirigiert Paul das Ganze und siehe — es
klappt. Voll Staunen steht Frau Lore im Hin¬
tergrund . Ist das ihr Bruder Paul , der nichts
als Allotria im Kopf hatte ? Ist das noch der
Lausejunge , der weder nach Schulden noch nach
polizeilicher Verwarnung noch nach den Gesetzen
der einfachsten menschlichen Vernunft etwas ge¬
fragt ? Bestimint nicht ! Das da ist ein ausge¬
zeichneter Organiasator , der die ganze bunt zu¬
sammengewürfelte Bande tadellos in Schutz hat.

„Ein toller Bursche!" sagt der junge elegante
Herr , der schon die ganze Zeit neben ihr steh«
und belustigt zusieht. „Der junge Mann impo¬
niert mir außerordentlich . Ich wette , daß das
ganze Haus hier mehr Schulden auf dem Dache
hat als Ziegelsteine. Aber wenn er so weiter-
macht, wird er im nächsten Jahr anbauen kön¬
nen. Die Idee ist ausgezeichnet."

„So ? Finden Sie ?" lächelt Frau Lore, „üb¬
rigens , warum sind Sie nicht dabei ? Sind Sie
gänzlich unbegabt ?" ,

„Ich singe zweiten Tenor " antwortet der
junge Mann . „Hoffentlich singen Sie Sopran ."

„Ich ? Sopran ? Weshalb ?"
„Weil ich dann dafür sorgen werde, daß ichgerade hinter Ihnen stehe."
Lore sieht ihn überrascht an. Er lacht ihr mit

einem Spitzbubenlächeln entgegen, so daß st«nicht böse fein kan».
„Und was finden Sie dabei besonders Be¬geisterndes?"
„Ich werde wie ein junger Gott singen, wen»

ich weiß, dah Ihr kleines rosiges Ohr vormir ist."
„Nennen Sie das Liebe zur Kunst?"
„Neben einer so jungen und schönen Dam«

ruhig zu stehen, ich bitte Sie , das ist eine Kunst !"
„So , aber ich »nutz Sie enttäuschen. Ich ge¬

höre gar nicht zu den Gästen, sondern zum Per¬
sonal. Ich bin die Küchenfee. Mich interessiert
das Karto -ü's'chälen mehr als die Kunst."

So, de:: . . da hast du dein Fei ;. J . s-t
wirst du dich wahrscheinlich verduften . Aber st«
hat sich geirrt . Der junge elegante Mann bleibt
ganz ruhig.

„Ich werde ein gutes Wort für Sie einlegen",
meint er wohlwollend.

„Wetten , daß . Sie mitsingen werden ? übri¬
gens, wenn Sie mal eine tüchtige Hilfe beim
Kartoffelschäler: brauchen? Ich habe meine Dok¬
torarbeit über die Kartoffel und ihre Verwer¬
tung in der Volkswirtschaft geschrieben!"

„Sie sind ein liebenswürdiger Lügner !" lacht
Lore und läßt ihn stehen. Aber es ist doch so
etwas wie eine kleine Erregung in ihr . Sie hat
ihm gefallen, und das tut ihr gut. Wenn das
Richard sehen könnte! Ach, ach, daran darf man
nicht mehr denken. Er wird ja den Brief schonlange haben!

O dieser Brief ! Ihr läuft es heiß und kalt
über den Rücken, wenn sie nur daran denkt.
Wie konnte sie nur so wahnsinnig sein! Hätte
man nicht doch besser mit irgendeinem Menschen
reden sollen? Mit Paul etwa ? Damit der sein«
dummen Witze macht? Nein . Auf keinen Fall!
Oder mit Mutter ? Aber was weiß die denndavon , wie ihr zumute ist? ! Mutter kann es
gar nicht beurteilen , wie tief Richard sie ge,
troffen hat . Sie muß ihre Sache allein durch¬
stehen, ganz allein . Und nicht locker lassen! Das
hat ihr ja auch der Rechtsanwalt gesagt. Zumi
Versöhnen sei noch immer Zeit . Aber erst —
zuerst muß er ganz klein sein, dieser Menschjdieser Heimtücker! .

Sie seufzt so tief und herzbewegend, daß da»

. . . . , . . . . KjU
chenmädchen ist fest entschlossen, sich für Unglück!
liche Liebe zu entscheiden. Es schwankt nur»
noch, ob es erzählen soll, Frau Lore sei Unglücks
lich verheiratet oder — vielleicht ist das noch'besser — sie sei so entsetzlich in einen elegante»
zungen Herrn verliebt , daß sie Tag und Nach«keinen Schlaf findet . :

Inzwischen aber kommen die ersten Bestel¬
lungen aus den Wirtschaftsräumen , uird alle
Häiide sind damit beschäftigt, Brot und Braten
zu schneiden oder Tomciicn in Scheiben ->> zer^legen, damit sie aus einer Keinen kaJrn  O :.: !!«
so. recht appetitlich lachen, und da muh ma«feine Gedanken bei der Sache haben.

„Das ist sie! Natürlich ! So geht nur Lore!Und das Kind ? Wo hat sie denn nur das Kind?
Herrgott , es wird dem Pumpel doch nichts ge¬schehen sein !"

Richard läuft , was seine langen Beine her-geben wollen.
„Hallo ! Lore ! Lore ! Looore !"
Muß man diese widerspenstige Frau erst am

Arm packen, ehe sie überhaupt geruht , ein Zei¬
chen von sich zu geben, daß sie gehört hat!

„Aber so hör doch, Lo— verzeihen Sie ! Ich
habe Sie verwechselt, meine Dame. Ich bitte
vielmals um Entschuldigung !"

Ein Gesicht voll Verwunderung und Kühle
steht ihn abweisend an . Aber dann lächelt die¬
ses Gesicht plötzlich nachsichtig. Vielleicht wäre«
dem eiligen Mann Sorge und Verwirrung so
deutlich anzusehen, vielleicht amüsierte sich di«
junge Dame auch nur über ihn.

„Bitte . Es tut nichts !" sagt sie jetzt wohtzwollend. .Uebrigens — Sie werden Ihre Briesttasche gleich verlieren , mein Herr !"
(MtletzMi , lolgt,t ^



vte La»»Leshauptsta-t meldet
s Das Gauhauptamt Mr Technik und der
lWehrkreisbeauftragte v des Reichsministers
für Bewaffnung und Munition veranstaltetenam Sonntag im Ufa-Palast eine Morgenfeier
zum GedenkeuanDr . Todt  und an den6. Jahrestag des Zusammenschlusses der tech¬
nischen Fach-Organisationen als Vorausset¬zung für die Erfüllung der Aufgaben der
deutschen Technik. An der Feier nahmen u. a.teil Gauleiter Reichsstatthalter Murr  und
der Befehlshaber im Wehrkreis V und Elsaß,
General der Infanterie Oßwald.  Der Webr-
kreisbeauftragte Pg . Ortmann  würdigte die
Persönlichkeit von Dr . Todt. Ein Film„Dr . Todt — Berufung und Werk" gab ein
Bild von seinem Leben und Wirken.

Bei einer Tagung der NS . - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" über die Bedeutungihrer sportlichen Arbeit und ihrer „Dorfbuch-
Arbcit" sprach Gauvolksbildungswart Partei¬
genosse Etter über das Dorfbuch  und der
Gausachbcarbeiter für Volksbildungsarbeit aufdem Lande im Gau Lessen-Nassau Parteige¬
nosse Link. Das Dorfbuch soll alles enthalten,was im dörflichen Leben Bedeutung hat, also
Zeitungsausschnitte, Briefe, Berichte, Bilder,Gedichte, Erzählungen usw. Eine Lehrschau,die für den Gedanken des Dorfüuches werbensoll, wird im Herbst in Ulm, Heilvronn und
Rottweil stattfinden.

Ferdinand Wider.  Teilhaber der Chemi¬
schen Fabrik F. A. Wider, Stuttgart , und der
Drogerie Wider, Stuttgart , feierte seinen70. Geburtstag . Er trat schon früh im Deut¬
schen Drogistenverband, Bezirksverein Würt¬
temberg, hervor. Im Weltkrieg gründete erden Verein Stuttgarter Drogisten, an dessenSpitze er trat . Er ist auch Mitbegründer der
Einkaussvereinigung württ . Drogisten.

die NSV . des Kreises Heilbronn über zehn
NS .-Schwesternstationen.

O-tcrdingen, Kr. Tübingen. Der fünf Jahrealte Helmut Gimmel rannte beim Spielenauf der Straße in ein Auto, wurde vom
Kühler zu Boden geschleudert und erlitt er¬
hebliche Kopfverletzungen.

Bad Mergentheim. Zwischen Neuses und
Harthausen wurde im Straßengraben einKurgast aus Charlottenburg tot aufge¬sund  en. Es ist anzunehmen, daß er sich ver¬irrte , dabei von einer Ohnmacht befallenwurde und dann nachts erfror.

Empfingen, Kr. Hechiitsten. Der LandwirtChristian Schindler aoa nch bei einem Sturz

von der Tenne schwere innere und nutze«Verletzungen zu.
Balingen. Zum Abschluß eines sechswöchigenLehrgangs von HJ .-Führern im Laaer

Hcchingen spendeten die Teilnehmer für dasKriegs-WHW. 700 Mark.
Ulm. Die drei Gesangvereine Teutonia, Ale¬

mannia und Harmonia haben sich als „Ulmer
Sängergemeinschast" zusammengeschlossen und
sich dem Kreislciter als BereitschaftschorzurVerfügung gestellt. Vereinsführer ist Josef
Kübler, Chormeister stnd Franz Sontheimerund Norbert Füsfinger.

Huer riurcir cien 8 pork '
Eröffnung de« Kanu- und Ruderjahres

DaS dentstbe Ruder, und Sanulahr 1948 rvuvdl
für daS gesamte Reichsgebiet am Sonntag von Bres¬lau aus über den Rundfunk mit dem Startkom-
mando vor dem Bootsbaus ber BrattSIave» uni
mit einer Auffahrt eröffnet. Nach Svortgaufübr«,
Hirsch gedachte ReichsfaSamtSleiter Pauli des Reichs.
Wortführer« und der Gefallenen. Dann wrach all
Bertreter de» KachamteS Kanusport ber Ganobmaml

für Neaattaioese» tm Gau »NtverrPein. Böhme. oe>
die Grübe des verhinderten RetchsfachamtSIrtterö
Dr. Eckert überbracht«. Sr forderte die VerlagerungL«S Schwerpunktes der Arbeit auf Jugend » ui
Frauen sowie auf die Betreuung der Kriegsversehr¬ten. Dann gab ReichsfachamtsleiterPauli LaS Kom-
mando: „An die Boote, marsch!"

Der Sportappell der Betriebe hat begonnen
Der Svortavvell der Betriebe hat begonnen: Di,

DurchführungSreit L«S „SrühjahrSIaufeS der Be¬
triebe" erstreckt sich vom 1. Avril SIS 80. Juni . Ihmfolgt -er Sommersvorttaa und der Mannschaftswett¬bewerb. Hin,» kommt in diesem Jahre zum ersten¬
mal der „Schwimmtag der Betriebe" »wischen1. Juliund 81. August.

Holstein Kiel gewann baS erste Ausscheidungsspielum Lie deutsche Fußballmeisterschaft gegen TSE
Rostock in Kiel mit 4:0 <»:0) Toren. Nächsten Sonn-tag ln Rostock Rückspiel.

Die Gomnaftikschule Metau wurde von der Reichs-
juacudführung übernommen. Sie wird Gymnastik-
lebrrrinnrn für Len Bnnd Deutscher Mädel aus-
bilden. Professor Medau behält Ä« Leitung bei

I » München fand ein BeraleichSkampf Im Schwim¬
men zwischen-en Gebieten Ler Hitler-Jugend Hoch
land und Württemberg statt. Mit 802,77 sege»
790,18 Punkten siel der Sieg knapp an die württem-beraische» Jungen.

Am »weiten Avril - Sonntag wurden auf sechi

Sinfonie-Konzert
öer KöF-KuIkurgemelnöe Stuttgart

Eine geschickt auf Steigerung aufgebaute
Vortragsfolge zeichnete das 17. Kulturge-
meinde-Konzert im Festsaal der Stuttgarter
Liederhalle aus, das mit einer von FelixMottl bearbeiteten Ballett -Suite von Gluck
einen beschwingenden Auftakt fand. Gerhard
Maasz  brachte mit dem Landesorche¬ster Gau Württemberg - Hohenzol-lern  die aus verschiedenen Opern Glucks fein¬
sinnig zusammengestellten Tanzweisen zu
rhythmisch und melodisch ausgezeichneter Gel¬
tung. Ein erlesener musikalischer Genuß warder Portrag der Arpeggionc-Sonate vonSchubert-Cassado durch den ersten Solo -Celli¬sten der Berliner Philharmoniker. Artur
Troester,  der das gehaltvolle Werk mit tie¬fer Empfindung und großer technischer Mei¬
sterschaft spielte. Mit Beethovens 8. Sinfoniefand das Konzert einen großartigen Abschluß.
Gerhard Maasz bewies durch die wuchtige
Wiedergabe des gewaltigen Werkes, daß er
auch größten Aufgaben gewachsen ist. DerBeifall war dem starken Eindruck entsprechend
herzlich und nachhaltig. vr . Otto Lilien

Musik und Dichtung aus öer Schweiz
10 . dloegeoveraustaltuug «ter 8tost8 idealer
Die Morgenveranstaltungen der Württ.

Staatstheater , die in dieser Spielzeit, unterder literarischen Leitung des Chefdramaturgen

k̂ilr ckis mir aniköliok
msinss 70. Qsdurts-
tsgss in so rsioksmdänSs srwisssnsn ^ uk-
msrkssmksitsnssgsioksllsn ^ rsunckori unck 8s-
stanntsn aut ckisssm
>Vsgs msinsn ksrriiok-stsn Dank.

^rsu
W0bt >. 80t . 0

8, ^ 601 .0

8e/iu/rcreme eiriiparen'

Irog«n kr»I
,s»»dök,»»nv. polioron

kcki» »ur « i» <t«m »utsruet

Offizierslausbahnen der Wehr«acht einschl.Wnffen-SS.
Bewerber des Gebnrtsjahrganges 1926 für die aktiven Ossi-zierlcmfbahnenaller Wehrmachtteile einschl. Waffen- — für

Kriegsmarine und Waffen-^ auch der Reserve-Offizier-Lauf-bahnen — müssen ihr Gesuch bald, möglichst bis
30. Juni 1943

einreichen, damit der Ablauf der Schulbildung oder Lehre- und
die Ableistung der Arbeitsdienstpslicht planvoll geregelt werdenkönnen.

Auch Angehörige des Gehurtsjahrganges 1927 können sichbereits jetzt bewerben.
Bewerbungen sind zu richten

^ a) für das Heer:
an die dem Wohnort des Bewerbers nächstgelegene„An¬
nahmestelle für Offiziersbewerber des Heeres" oder an das
zuständige Wehrbezirkskommando;

b) für die Kriegsmarine:
an das für den Wohnort des Bewerbers zuständige Wehr¬
bezirkskommando;

e) für die Luftwaffe:
an die dem Wohnort des Bewerbers zuständige„Annahme¬
stelle für Offiziersbewerber der Luftwaffe";

ck) für die Waffen-^ :
an die für den jeweiligen Wehrkreis zuständige U-Ergän-
zungsstclle sowie an alle Dienststellen der allgemeinen Uund Polizei.

Oberkommando der Wehrmacht.

Zum sofortigen Eintritt
gesucht:

HeinMbkilerinllkll
Halbtags-Arbeiterinnen
sowie
Niihttillneii
evtl. z»m Anlernen
siir Nagold »nd Filiale
Effringen.

Gustav Digel Klelderfabr.
Nagold

>

Für 7 jährige Schülerin mit
weitem Schulweg wird gut erh.

Mädelrad
zu kaufen gesucht.
Angebote an die Dejchäjtsstelle d.
Echwarzw.-Wacht unter St .> . 84

Mailiitmchlmg
btt MM. Mis-l>sir«illisters. enndtternöhrnv-ramtAbt.-k Sterr«iternliitklscheine sßr Pferde
Abschnitt6 der Futtermittelschcine für Pferde wird hiermit

zum 1. April 1948 aufgerufen.
Auf diesen Abschnitt kommen:

bis zu 180 Pferdemischfutter für je 1 leichtarbeitendes Pferd
bis zu 240KZ Pferdemischfutter für je 1 normalarbeitendes Pferd
bis zu 360 lc§ Pferdemischmtter für je 1 fchwerarbeitendes Pferdfür die beiden Monate Mai und Juni 1943 zur Verteilung,
sofern die Futtermittelscheine gemäß der Bekanntmachung des
Landesernährungsamtes Abt. 8 v. 4. April 1941 Nr . D. K. 1105(„Reaierungsanzeiger" Nr . 27 vom 9. April 1941) mit dem
Dienststempel des zuständigen Ernährungsamtes versehen sind.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung bis
spätestens 17. Avril 1943 einem württembergischen Futtermittel¬
verteiler übergeben werden. Die Futtermittelverteller erhalten
dann auf Grund der vorgelegten Abschnitte bei ihrem zustän¬digen Ernährungsamt Abt. ^ (Kreisbanernschaft) aus Antrag
emen Bezugschein.

Der Verteiler hat diesen Bezugschein bis spätestens 25. April1948 einem Großverteiler weiterzuleiten. Später beim Groß¬
verteiler eingehende Bezugscheine können nicht mehr berück¬sichtigt werden.

Calw, den 9. April 1943.
— Ernährungsamt Abt. ^ -

sKreirbaiiernschaft Calw)
^Der Kreisbauernfüh>er

gez. Kalmbach

Gerhard Schumann  und der musikalischenLeitung von Hubert Giesen  stehend , dereuropäischen Musik und Dichtung gewidmet
waren, wurden am Sonntag mit Werken von
Tonsetzern und Dichtern der Schweiz abge¬
schlossen, die sämtlich ihre Zugehörigkeit zumdeutschen Kulturkreis erwiesen. Das Kergl-Quartett,  das sich durch seine Mitwirkung
besonders verdient um diese Morgenveranstal»tungen gemacht hat, bot mit dem trotz seineretwas schwermütigen Haltung und zähfließen-den Diktion ansprechenden Streichquartett
cis -moU op . 10 von Hermarui Suter (1870 bis1926) nochmals einen tiefen und reichen Ge¬
nuß. Res Fischer,  die vor Frankfurt a. M.und Stuttgart am Stadttheater Basel wirkte,sang, am Flügel feinfühlig von Josef D ü n n-wald  begleitet, außer vier ausdrucksvollge¬stalteten Liedern von Othmar Schoeck(geb.
1386) vier von Carl Füglistaller vertonte ale¬
mannische Gedichte von Hermann Burte nichtminder zusagend, wobei sie durch die ausge¬
zeichnete Beherrschung des Mundartlichen
überraschte. Die bekannte Rezitatorin Marga
Muff - Stenz (Zürich ) setzte sich für natur¬verbundene Lyrik ihrer Landsleute GottfriedKeller (1819 bis 1890), C. F. Meyer (1825 bis1898), Robert Faess (geb. 1883) und WalterMuschg (geb. 1898) ein und erzählte zum
Schluß noch das Tanzlegendchen von GottfriedKeller. Alle Mitwirkenden ernteten verdient
herzlichen Beifall. d -N Seftuiw

8vküt«t ckea üvutsvllvn >V»Iä!

Gcnopprennoavnen oes menves Prüfungen oes « o»
blutS abgehalten, und »war in Berlin -Karlshorst, sj,
München (Tbcrestenwiefe) , in Düsseldorf, in Dres¬den, in Hannorer und in Wien.

Di « Sommerkampfsviele der Hitler-Jugend solle,
1948 wieder in Bresla » statttinde», und zwar vo»SS. bis SO. Auau».

3 «r Förderung des Nachwuchses jm R«»sp« t
schreibt die Reichsjuacudführuug auch ftir 1S4» wie-
der eine Prüfungsfahrt auf der Landftratze unterder Bezeichnung „Der erst« Schritt" aus . Bann-
Entscheidungen bis »um 27. Juni, -die Gebictsent»
scheidmrae» bis »um IS. Juli . Ob iss auch einenReich»entscheid gibt, stebt noch nicht fest.

Fritz AtzreuS tBerliut . DeutscherMeister W41 im
400-Meter ĝanf, starb im Osten den Heldcutyd. Diebeste Seit Ähren« Wer diese Strecke war 48,4Sekunden.

kür » 8«
«ei »er Zeutratta»« « tzrüembergischer Balksda».

ke« «GmbH» « utt—rt. erb«« « sich die Bilamwmm«1S4S von 186̂ 4 auf SS7.SS Millionen Mark. G«.
kmtumlatz VLO tS.S8) Milliarden Mark. Rein«»
wim» einschUeblich« ortrag 187 448 <178194) Mark.Dividende: v v. H.

Die Balksbauk Roseuseld «GmbH, verzeichn eie fit,194S neben einem auch sonst , u beobachtendenAn¬wachsen der Einlagen einen ebenfalls allgemein üb¬
lichen Rückgang der Ausleihungen . Gesamtumsatz7,11 <0.S) Millionen Mark. Reingewinn 7481 <0495) >Mark. Dividende wieder 4.S v . H.

DI« Btl »n,s«m« e »er « olksbank Horb erhöhte sich194S »m 84,5 v. H. auf S.80 -Millionen Mark, de,
Umsatz ans 19.S Millionen Mark. Geldeinlagen 2,04
Millionen Mark gegen 1,98 im Bortahr, « ervon
Spareinlagen 1.73 (1.S9) Millionen Mark. Rein-gewinn 10 507 <9802) Mark. 4 v. H. Dividende.

«iehmarkt in Raornsbnrg . Karren 340 bis 420.ArbeitS. oder « nstellochseu 48 bis 51 Pfennig je ein
halbes Kilogramm Lebendgewicht. Kübe, ältere 880bi» 470. Milchkühe 400 bis 550. trächtige Kühe 470biS 030. » albeln, Sochträchtig OSO bis 980, füblba,
trächtig 500 bis 040, Austellrinder. 0 bis 12 Monat«
alt 180 bis 800. 12 bis 18 Monate alt 270 bis 420,18 biS 34 Monate alt 880 bis 470 Mark.

Sckwetneruarkt in Oeh-Iugen. Milchschwei,ic 12»Mark je Paar.

kiestordvno : l?ri1-i Ns . st , Lgsnkausen : IVilst.
2 oIlor,  33 3 . Ilsuenviirg ; IVornor V oIIinsr,
19 3 . Lirksnkslä ; l 'ritr 8 vIrvsr 2, 27 3 . b'eicl-
ronnsvlr ; Dnril 6 il n tIr u 0 r, 32 3. 11n2lilöstorls;
Llax Rntlrsrät.  23 3 . IVsii äsr Ltsckt; kalter
8 0 Irn- s r 2 m s i s r, 74 3 . I ôrndsr^ i lValtsr
b' s I ü t, 233 . dlittoltsl ; l̂llrsrt 8oIiüjj ) Iv,  Dnrr-
vsilsr -, Riotrsiä lVöüirsr,  283 . Hoplau ; Ksr-
tin Willis Iw,  34 3 . Ilntsrzsttiogsn : Ksor«
8 s 0 IrtIs,  37 3 . koppsltsl ; Lnrt 8 ek <>p 1, 20 3.
vitLinZen ; Lnxsn V7 00 Kols,  22 3 . LsirrrsIrsiM;
Lugen Vollwsr,  33 3 . IVsII iw Dort ; 6dr.
1Vst2eI,  I -snävirt , 82 3 . IVsil iw Dort ; Larl

von 21.09 bis 6.07 Uhr I
W.-kr«,», Worttowdeig Swdll. 6 . Loee-vsr.  StllttzLN, ^risürick-lr. 13. Verls-,Ioit«r uoä 6-brikt-jeitsr II 8 edssLs,  VerlLzr6md8. Oraeicr Ösiv.2sit krorsNsts6

Amtsgericht Nagold
Bereinsregistereintragnng vom k. April 1848

Unterstützungsverein der Schwarzwälder Tuchfabrik RohrdorfAG.e. B. in Rohrdorf.

8ä«Nlm»r»r in Nsgslii
5»«aettilmvera«riaiiung Ser NSV/r?. im lonfilutlsseater

vorrlriiungenr
vlknrläg, ir. IlpkII nachm. Z.Zv llbr, kür Jugenäl. unck Militär io kpk.
VIknrtag. >r. Rpril sbencks7.30  llhr
MittG-ch, i«. April sbenä» 7.10 Uhr, nur kür erwachsene.

Karlen im Vorverkauf bei äen Slockleitern uns Drogerie Letsch ».
Kintzeitipreir ro Kpl. — Kneten an äer Adeoakasre 70 kvk.

Wundervolle

krtsurea
von

Väermatt
RS .-Zraueilschlist

Sugendgruppe Nagold
Am Mittwoch, den 14. 4. 4S

um 88.18 Ahr ist Heimabend im
Haus der NSDAP . (Zimmer der
Bezugscheinausgabe).

Verkaufe sofort einen Wagen
Arrgersen

P . - erzog. Wttv.
Altheugftett.

Suche trächtige

Milch-Ziege
zu kaufe«.
« . Schö» . - lrfau , Tel.Lalw SSL

Gebrauchte

Badewanne
zu kaufen gesucht.

Angeboteerbeten unter K . W . 88
an die Geschäftsstelleder„Echwarz-
wald -Wacht ".

rporrom
vsrv<»n«i»n.

vo »sn u. klaicOsn
nocd Osd̂oucbk«,»

»»i»«t>li»d«n. l>ia <11orla
kröporoi « bi » rumlarrwn Ss!» ouk

d-au0,»n.

Tausche ca. 3V Ztr.
Angerse«

und einen Wagen
Scheunenfuttee
gegen Brennholz.

Wer, sagt di« Srschästsstell« der
„Schwarzwald-Wacht".

Such«
Drei-M«er«»hlllmg

od. Einfamilienhau » in Nagold
oder Umgebung auf 18. Mai
bzw. später.
Schriftl. Angebot«unter B . 84
an die „Schwarzwald-Wacht".

Vie«tlUM man Mcde?
Vg gidt unrSKIitze Oelsiirsnquellen
kür sie im Kriege doppelt« ertvolla
WSscke: Lctinttte, ssisse, Zr»n«i.
scdSäen,Verkieckunxen unck viele»mekr. Oie ?ersU-Werke Kaden in
jadrelanger Arbeit eine vertvolla
Lekrackrikt über. WSsckesckIcken'
tzeackatken unck versencken cki«interessante Sckritt kosten- unck
portofrei.
Kitt« »asIIUIoa uack srl, vwrh »»eb«) La«

karall-Vartt«, VNsoalckork.
SckIloLkork 34»

puveir

d.bs«ll<iN :.

W1.
i I.edr»odrlkt: „VLscderebSäen, vie »I»
ealsteben unä v !e man »ie verkittet.

Wi « leickrt geben ibn viel»
ou ». Lut beraten , « er ouck
beutecken Pfennig «btt , ckeno
lOO Pfennige ergeben I täurir.

Kreisspsrkssse

LIsinsarsiLea bitte b» r bsrakleal
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